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*She»a(fe», Sltfteb, fn SherbreS, bl«fjet Snfantetfft.
* ©ubufs, (Roger, fn Sanbêfjut an ber Smme, blêljet Siifantcrift.

51 u 0 1 a n ìi.

Sfrnnlreio). Sn einem Sitfulat »ont 2. Sanuat forbcrt ber

franjöfifaje Ärlegämlniftct Siffe» bie ìtuppcnbefcljlsbabet auf,
ten ©djfcfübungen fn ben Snfanterietegimcntctn bie gröfjte
©oigfatt jujuwenben unb babet genau naa) bet neuen ©djfcf*
Snfttuttfon »om 19. Stooembet »otfgen 3ahte« mctfjobtfa) ju
»ctfahten. ©fe SRcgiment«tommanbeute follen bafür fotgen, baf
ble Dfftjicte unb Untciofftjfete fta) nidjt nut mit bet Sfjeerie
bc« ©djiefen« genau »etttaut madjen, fonbern ftdj audj praftlfd)
fm ©djiefen betgcftalt üben, baf fte ben (Kannfdjaften als Sor»
bilb bienen tonnen. ©ci bi«hct hin unb tefebet herootgetietenen

Stnfidjt untet ben Dfpjfeten, baf ble eigene Uebung fm ©djfefen
untet Itjrer ©teflung »are, foil mit aller Sntfdjfetcnheft cntge=

gengerofttt werben, ©obalb bfe Im Stooembet jut ©ajfeffdjute
fit Sfncenne« lommanbitten Dfftjfete ju ihtcn SRegimentein ju=
rücfgclehrt fefn roetben, fed (n jebem SRcgiment eine befonbere

©djteftfdjute untet Seifig be« Dbetftlleutenants gebilbet leerten ;

btcjcnfgen Dfpjiete, toeldje einen ©djtcffiirfu« in Sincennc«

butdjgemadjt, ftnb af« Snfttuftotcn ju »erwenben unb fft babcf

batübet Ijinroegjufchen, baf anf bfefe SBeife jüngere Dfftjicte
ältere tn bet Sfjeode be« ©djfeften« ju unteiwclfen tjaben.

SRadjbem bie Dfftjicte infttuitt ftnb, etfofgt bfe Untctwcifung
bet Untetoffijlete unb etft, wenn fn bicfet SDclfc cine fidjcie
©tunbtage gewonnen fft, ble ber SRannfdjaften. Stud) ble Äa*

»alletlctegimentet fetten auf bfefe ©djiefübungen befonberen

SBertb legen, unb e« fott benfelben meljt Seit al« bfshet gewidmet

weibcn.

©ropritannien. (Setttag bes Dberfilieutenant
Sc ob übet lef te nbe 3äget.) 3m „United Service
Institution" hielt in biefen Sagen Dbetftlicutcnant Soclnn
SBoob etne Sottefung übet betittene 3äget, eine neue ©pejiat*
waffe, bfe »en einigen bet tüdjtfgften cngUfdjctt Dfftjfete als SRe«

futtat itjrer ©tubfen über ben Ärieg fn granfrefd) bringenb cm«

pfotjfen wirb. S« feanbelt fid) babel nfdjt etwa um eine neue

Sltt Äaoatlctic, fenbetn um wittlidje teltcnbe Snfantcrfc. ©le
SRannfdjaften foden als 3nfantcric (otjnc ©potn) uniformirt
fein, unb eine Slrt »crbcffcrteS Snfanteriegewehr auf bem (Rüden

am Stagtfernen füfjrcn. ©a« Srttjfrtcglcmctit bei Snfantctfe
fofl im SBcfcntlfdjcn beibehalten wetben. Su Dffijleten feilen

gute SRcftet genommen wetben, bfe wenigften« eine ftembe ©ptadjc
fptedjcn, bie beften Seugniffe auf bet ©djfeffdjute erhalten b<t«

ben, ein tafdje« Sroqul« madjen, einen Setegiapljenfutfu« abge-

madjt unb ftd) im (Regiment tüdjtig bewiefen haben. ©feSÄann«

fdjaften feilen Heine, gewedte Seute bet beften ©djtefflaffe fein.

Sejüglidj bet Dtganlfatfon wire »orgcfdjlagcn, Äompagnien fn

ber ©tarte »cn 150 SJiann ober 133 effetti» ju bitten. ©a»on

wutben 77 ju Sfetbe unb 66 fn bebeeften jweifpânnigcn ftlfdjcn
SBagen bcföibett werben, »on benen jeber aufet einem Äaften

»on 440 Sattenen nodj ©djanjjeug, SBctfjcug unb SMegtapljen*

matcilat fütjren fofl.

Deftreid). (Die ungatffdje 8ubo»fca*2lf ab einfe.
©a« mft l.Sco»cmbct ». 3. al« tönigtld) ungartfdje Sanbweljr<Slfa--

bcmle neu eröffnete Subcofceum ju Scfl h«'te Snbe Sännet

fefne etften ©cmeftral-.Smfungen abgehalten, bie ein berait be<

ftlcbfgcnbe« SRefultat getfefett haben, taf bfe S«fpetitung tfefcs

neu ctftanbenen SRftftätinftftut« nfdjt fanget fn giage geftefft

werben bütfte.
S« fft aflet Slnerfennung wettlj, baf ungarifdjeifeit« nidjtä

»etabfäumt wfrb, um bte bertigen 8anbwef)tttuppen lrfeg«tüd)tig

ju erhalten, um aud) füt efnen bauetnben Siadjroudj« tnilt-
tätffd) gebilbetet Dfftjfete paffenb »etjufetgen. ©iefem letztem

Sebüifnlffe beffer ju genügen, fft nun bfe ebgenannte Sanbwcht»

Sltafcemic fn'« Seben getufen wotben, unb jwat mit bei boppet«

ten Seftfmmung : Äabeten ju SEruppenofpjferen hetanjublfben
unb junge Dfftjfete mit ben Ztytxim be« ©cneialftabêbfenfte«

»etttaut ju madjen. ©ie Slfabemfc hat fenadj jwei ficfjilutfe,
b. i. ben fjôljeren Offtjfcr«fur« unb ben Dfftj(ctä«Silbungefur«
— jeben betfelben jwat eift mit einem cinjigcn Safjtgangc unb

folglid) mft fcfjt eingeengtem Schtptan, bod) fed fût bcfbc ©dju--
ten bfe Stftrcdung ber 8etjrgegcnftânbe auf jwef 3ah« bereits

bcfdjloffene ©adje fefn.

gut ben DfPjictSfutS ftnb 25 £ôici, tfjcit« Sieutenant«,
thcff« Dberlieutenants (ter Snfantcrfc unb Äaealferfe) normlrt,
füt ben DfftjicrS<Sllbung«lurS 100 Äabeten bc« beurtaubten

©tanbe«, »on benen efn günftet ber Äaoatfcrfe entnommen wfrb.
©cr fefctgenannte Äur« (ft fn bref (Parattclïlaffen gcfdjlcben, we«
bel bfe bcfttfafftffjirtcn Äabeten fn eie erftc, bfe fdjwädjften fn
ble britte Ätaffe eingethefft wetben, ba Sltle, beoor fte fn bfe

Slfabemie aufgenommen wetben, ungeadjtet abfelolrter ©ifttllts*
Äabetenfdjute, ned) eine fpcjlclfe SlufnaljmSprüfung ju beftehen

haben.

©ie Jpötct bc« Dfftjicistutfe« wetben bem ©tanbe tet aftioen

Satibroebr entnommen, muffen jebed) minbeften« jwei 3aljte als

Dffijiere bei ber Sruppe gebient unb pd) gtcidjfaff« efner ent«

feredjenben Slufnahm«prüfung unterjogen haben. 35a« Sebrpet*

fonate befleht aus 3 ©tabsofpjfercn, 7 §auptteuten, 6 Dbet«

lieutenant« unb 9 Srofcffoten »om Sf»it. Sortrag«gcgenftänbe

ftnb: ©eneralftabsbfenft, SfSaffcnleljre, gelb» unb permanente

Sefeftigung, ïaftit, £ettain(eljrc, Seidjncn, 9lrmcc=Dtganffatioii,
£eeieS*Slbtnlnffttatfon, taftifdje unb ©ienftsSRegtcment«, SRltitär»

©etfdjtäpftege, Sôltcttcdjt, ®efd)id)te, ©eogtaphie, Sbcmie, 3Äa«

thematit, fianjôftfdje, beutfdje unb Itoatffdje ©ptadje, SRciten,

gcdjtcn unb ïurnen.
Sm SRonat Suit unternehmen bfe Dffijiere cine SRefogno««

jiiung«tclfe jum Swctfe bet SanbcSbcfdjrclbung, währenb bfe

Äatctcn bie »raftlfdjc ïcrrafnaufnahme üben ; nadj ber ©djluf»
Prüfung jcbod) (SRitte Sluguft) tütten Dfftjfcic unb Äabeten jut
Sruppe ein, um mit berfelben bfe ajetbftmancoei mftjumadjen.
Sene Slfabemifei nun, weldje blc ptattlfdje unb tbeoietifdje

©djlufprüfung »ctjüglid) ablegen, werben jur Scfcrbetung aufet
bei Sout in Soifdjlag gebtadjt unb erftere als Slbjutanten unb

Dtbonnanj'Dfpjicte, lettere al« DfpjtetSsStelloetttctct cinge«

tfjcilt.

Stcdj Ift ju erwähnen, baf bfe Srofcffoten ber Slfabcmlc wo«

djcntlid) einen öffentlichen Sortrag für ble ©arnifon abhalten
unb baf ba« Srofcfforcn^Aotleglum foeben baran geht, efne eigene

milltâr<wfffcnfdjaftlid)C Scitfdjrift ljeiau«jugcben.

©Ireftot bet Sltabcmie fft Dberft 3Retl|5, Untctbftcltot SRajor

gotln»af. (St.)

— (Stobbe tettung füt bfe Sltmee.) Sine neue

Sltt bei Stcbbctcitung ift »on bent Äricg«minifterium geprüft

roorben unb (oft SluSpdjt haben, in ber Slrmce eingeführt ju wet*

ben. SS feanfcclt ftd) um bie ÜRcUjetc beS ftanjófifdjen 3nge»

nfeut« Sccif, wetdje fdjon fm SRoscmbet 1872 »on bet „Sebette"

empfohlen wutbe. — Sit Srpnbung befiehl tatin, baf ba« Stob

nidjt aus ÜRefjI, fonbetn bitett au« bem ©etreibeforn felbft er«

jtugt witb, webtttd) nfdjt nur bebeutenbe Seit» unb Äoftenet«

fpatnif erjielt, fonbern aud) ba« unmittelbar au« bem Äetne

ctjeugte Srob »let fdjmadfjaftei unb natjtfjaftei »cibcn feft at«

jene« au« SRefjl.

©te 3ubeteitung fft folgenbe: 3uerft wirb ble ©djate »om

Äetn entfernt unb letzterer allein jum Stöbe »etœcnbet. Sin

»ielen Dtten angcftetlte Setfudje ergaben, baf 4 bf« 5«/„ bc«

©ettefbetorne« bfe äufete ©djate beffelben au«madjt, efn fdjwer

ju fodjenber unb butdjauS nidjt natjrljaftcr ©toff. ©fe Seifudje

mit aus aJîctjl gebadenem Siebe «gaben, baf au« 100 ïfecflen

(bem ©ewfdjte nadj) ©etrclbetötnem bloß 80 pSt. 3Ref)l gewen«

nen weiben; ba« anecte geht beim (Kahlen, Uebcrfüferen, Uebet.-

fdjütten ic. »eiteien.
Stu« fofdjcm SRehte wetben, untet ben gûnftfgften-Umftän«

ben, unb »eijüglfdjc« (Weht angenommen, gegen 112 Siojcnt
Stob.

Siadj bet SRetljobe be« £ettn Secft geben jebed) 100 Sfunb
©etretbe (fn Äörnctn) unabänbettid) 140—145 (pfunb gebarte«

nen Srobe«, bemnadj um 30 Svejent mehr af« bef Slnwenbung
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*Che»alley, Alfred, in CherbreS, bisher Jnfanierist.
" Dubuis, Roger, in LandShut an der Emme, bisher Infanterist,

Ausland.

Frankreich. In einem Zirkular »om 2. Januar fordert der

französische Kriegsminister Cissey die Truppcnbcfchlshaber auf,
den Schießübungen in den Infante, icregimcntern die größte

Sorgfalt zuzuwenden und dabei genau nach dcr neuen Schieß-
Instruktion »om 19. November vorigen JahreS methodisch zu
»erfahren. Die RegtmcntSkommandcure sollen dafür sorgen, daß
die Offizicre und Unterofsiziere sich nicht nur mit der Theorie
des Schießen« genau vertraut machen, sondern sich auch praktisch

im Schieße» dergestalt übe», daß sie den Mannschaften als Vorbild

dienen können. Dcr bishcr hin und wieder hervorgetretenen

Ansicht untcr den Offizieren, daß die eigene Uebung im Schießen

unter ihrer Stcllung wäre, soll mit allcr Entschiedenheit

entgegengewirkt werden. Sobald die Im November zur Schicßschulc

in Vincennes kommandirten Offiziere zu ihren Regimentern
zurückgekehrt setn werden, soll in jedem Rcgiment eine besondere

Schießschule unter Vorsitz des Oberstlieutenants gebildet wcrden ;

diejenigen Offiziere, welche einen Schießkursus in VincenncS

durchgemacht, sind als Jnstruktoren zu verwenden und ist dabei

darüber hinwegzusehen, daß auf diese Weise jüngere Offiziere
ältere in der Theorie des Schießen« zu unterweisen haben.

Nachdem die Offiziere instruirt sind, erfolgt die Unterweisung
der Unterofsizicre und erst, wenn in dicser Wcise eine sichere

Grundlage gewonnen ist, die der Mannschaften. Auch die

Kavallerieregimenter sollen auf diese Schießübungen besondcrcn

Wcrth lcgcn, und e« soll denselben mchr Zeit als bisher gewidmet

werden.

Großbritannien. (Vortrag des Oberstlieutenant
Wood übcr reite nde Jäger.) Im „Unitecl Servies
Institution" hiclt in diesen Tagen Oberstlieutenant Eoclyn
Wood eine Vorlesung über berittene Jäger, eine neue Spezialwaffe,

die »on einigen der tüchtigsten englischen Offiziere als

Resultat Ihrcr Studicn übcr den Krieg in Frankrcich dringend cm-

pfohlcn wird. Es handelt fich dabei nicht etwa um eine neue

Art Kavallcrie, sondern um wirkliche reitende Infanterie. Die
Mannschaften sollcn als Jnfantcric (ohnc Sporn) uniformirt
sein, und eine Art »crbcsscrtes Jnfanteriegewehr auf dcm Rücken

am Tragriemen führen. DaS Ererzirrcgleincnt dcr Infanterie
svll im Wcsentlichcn beibrhalten werdcn. Zu Offizieren sollen

gute Reiter genommen werden, die wenigsten« eine frcmdc Sprache

sprechen, die besten Zeugnisse auf der Schießschule erhalten
haben, ein rasches Croquis machen, einen TelegroxhenkurfuS
abgemacht und sich im Regiment tüchtig bewiesen haben. Die
Mannschaften sollen kleine, geweckte Leute der besten Schießklasse scin.

Bezüglich der Organisation wird vorgeschlagen, Kompagnien in
der Stärke «on 150 Mann oder 133 effektiv zu bilren. Davon
würden 77 zu Pfcrde und 66 in bedeckten zweispännigen irischen

Wagen befördert werden, von denen jeder außer einem Kasten

von 110 Patronen noch Schanzzeug, Werkzeug und Telegraphen-

maicrial führen soll.

Oestreich. (Die ungarische Ludo» le a-Akad cm ie.
DaS mit l.November v. I. als königlich ungarische Landwehr-Aka-
dcmie neu eröffnete Ludoviceum zu Pest hatte Ende Jänner
seine ersten Scmestral-Prüfungen abgehalten, die cin derart

befriedigendes Resultat geliefert haben, daß die Prospcrirung dieses

neu erstandenen Mtlitärinstituis nicht länger in Frage gestellt

werden dürfte.
Es ist aller Anerkennung werth, daß ungarischerseits nichts

verabsäumt wird, um die dortigen Landwehrtruppen kriegstüchtig

zu erhalten, um auch für einen dauernden Nachmuchs

militärisch gebildeter Ofsiziere passend »orzusorgen. Diesem letztern

Bedürfnisse besser zu genügen, ist nun die obgenannic Landwehr»

Akademie in's Leben gerufen worden, und zwar mit der doppelten

Bestimmung: Kadeten zu Truppenoffizieren heranzubilden

und junge Ofsiziere mit dcn Theorien des Generalstabsdienstes

vertraut zu machen. Die Akademie hat sonach zwci Lchrkurfe,
d. i. den höheren OfsizicrSkurS und dcn OffizicrS-BildungolurS
— jeden derselben zwar erst mit einem einzigen Jahrgange und

folglich mit schr eingcengtcm Lchrplan, doch soll für bcidc Schulen

die Erstrcckung der Lehrgcgenstände auf zwei Jahre bereits

beschlossene Sachc scin.

Für den OffizicrSkurs sind 2S Hörcr, ihcilê Lieutenant«,
theils Oberlieutenants (der Jnfantcrie und Kavallerie) normirt,
für den OfsizicrS-Bildungskurs 100 Kadetcn dcs beurlaubten

Standes, von denen ein Fünftel der Kavallerie entnommen wird.
Dcr letztgenannte Kurs ist in drei Parallelklassen geschieden, mos
bei die bestklassisizirtc» Kadeten in die crste, dic schwächsten in
die dritte Klasse eingetheilt werden, da Alle, bevor ste In die

Akademie aufgenommen werden, ungeachtet absolvirter DistriktS-
Kadetenschule, noch eine spezielle AusnahmSpröfung zu bestehen

haben.

Die Hörer des OffizicrSkuiscS wcrden dem Stande der aktive»

Landwehr cntnommcn, müssen jcdoch mindestens zwei Jahre als

Offizierc bei der Truppc gedient und fich gleichfalls einer

entsprechenden Aufnahmsprüfung unterzogen haben. Das Lehrpersonale

besieht aus 3 Stabsoffizieren, 7 Hauptleuten, 6
Oberlieutenants und 9 Professoren »om Zivil. VortragSgcgenstände

sind: GcncralstabSdicnst, Waffcnlchrc, Feld- und permanente

Befestigung, Taktik, Terrainlehrc, Zeichnen, Armee-Organisation,
HeereS-Adtninistration, taktische und Dienst-Reglements, Miliiär-
GerichtSpflege, Völkerrecht, Geschichte, Geographie, Chemie, Ma,
thematik, französische, deutsche und kroatische Sprache, Reiten,

Fechten und Turnen.

Im Monat Juli unternehmen dic Offiziere cine RekognoS-

zirungSrcise zum Zwecke der LandcSbcschreibung, während die

Kaectcn die praktische Terrainaufnahme üben; nach dcr Schlußprüfung

jedoch (Mitte August) rücken Offiziere und Kadeten zur

Truppe ein, um mit derselbe» die Herbstmanöver mitzumachen.

Jene Akademiker nun, welche dic praktische und theoretische

Schlußprüfung vorzüglich ablegen, werdcn zur Beförderung außer

dcr Tour in 'Vorschlag gcbracht und crstere als Adjutanten und

OrdonnanzOffiziere, letztere als OffizierS-Stellvertretcr eingetheilt.

Noch ist zu erwähnen, daß die Professore» dcr Akadcmic

wöchentlich einen öffentlichen Vortrag für die Garnison abhalten
und daß da« Professoren-Kollegium soeben daran geht, eine eigene

militär-wissenschaftliche Zcitschrift herauszugeben.

Direktor d» Akademie ist Obcrst Moritz, Unterdircktor Major
Forinyak. (Pr.)

— (Brodbereitung für die Armee.) Eine nene

Art dcr Vrodbereitung ist »en dem Kriegsministerium geprüft

worden und soll Aussicht haben, in der Armce eingeführt zu werden.

ES handelt sich um die Methode de« französischen

Ingenieurs Cecil, wclche schon Im November 1S72 »on der «Vedette"

empfohlen wurde. — Die Erfindung besteht darin, daß da« Brod

nicht au« Mehl, sondern direkt aus dem Getreidekorn selbst

erzeugt wird, wodurch nicht nur bedeutende Zcit- und Kostcner-

sparniß erzielt, sondern auch daS unmittelbar auS dcm Korne

erzeugte Brod »iel schmackhafter und nahrhafter wcrden soll als

jcncs aus Mehl.

Die Zubereitung ist folgende: Zuerst wird die Schale »om

Kern entfernt und letzterer allein zum Brode verwendet. An
vielen Orten angestellte Versuche ergaben, daß 4 bis 5«/g de«

GetieidckorneS die äußere Schale desselben ausmacht, ein schwer

zu kochender und durchaus nicht nahrhafter Stoff. Die Versuche

mit aus Mehl gebockencm Brode ergaben, daß aus 100 Theilen

(dem Gewichte nach) Getreidelornern blos 80 pCt. Mehl gewonnen

weiden; das anoere geht beim Mahlen, Ucberführen,

Ueberschütten !c. verloren.

Aus solchem Mehle werden, unter den günstigsten-Umständen,

und vorzügliches Mehl angenommen, gegen 112 Prozent

Brod.
Nach der Methode des Herrn Cecil geben jcdoch 100 Pfund

Getreide (in Körnern) unabänderlich 140—14S Pfund gebacke-

nen Brodes, demnach um 30 Prozent mehr als bei Anwendung
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»en (Webt — bie ganj gleidje ©ettcibeart felbftoetftänbtldj »et«
auSgefcfct.

3u blefcm Sctthclle temmt nod) bet bebeutenbe Seitgewinn,
bte Srfparnif ber SRaljIauSlagen unb bie nidjt unwichtige SRôg«

tidjfeit, überall unb ju jcbet Seit au« bem Äornc unmittelbar

gute«, ja sorjügtfdje« Srcb «jeugen ju fönnen.

SBa« nun bfe SJfettjobe felbft betrifft, befteljt fte in gotgenbem :

©a« jut Stcbctjcugung beftfmmte Äctn wftb fn efne Äufe

gefdjüttet, SBaffer barauf gegoffen unb mit einem ©tab jwifdjen
5—12 SRtnuten umgerührt. 3n gotge beffen fdjwlmmen bie

leeren ijülfcn unb tianten Äöraet, weit leidjtet, auf bet Dbet ¦¦

ftädje; aller am Äcme fjaftentet ©taub, ©djmufc löst ftdj auf.
©a« bferburd) tiüb gewotbene SBaffer unb alle« auf feiner Dber«
ftädje ©djwftnmenbe witb nun wcggefdjüttct, fttfdjeS SBaffet auf«
gegoffen, wfcbei umgetühtt unb bfes fe lange wteberhott, bis ba«
SBaffer fn bet Äufe tcln bleibt.

3n biefem Suftanbe läft man ba« Äom ungefäbt l/i ©tunbe,
bamit c« gehörig fcudjt wftb unb pdj bfe ©djate leichter »om
Äern ablö«t. — ©fcfe« nun angefeuchtete ©etreiee wftb fn et«

nen Slcdjcslinbct gefdjüttet, beffen innere gtädje gtefdj ben ge«
wöhnlfdjen SRcibctfcn geftattet ift, bei Sttlineer an eine Sldjfe
befeftigt unb burdj bie breljenbe Sewegung, weldje bfe Äörntt
an bfe taube glädje bc« Solinbet« btängt, bet SntfdjälungS«
ptejef bewerfftcttfgt. — SBitl man nodj wetf etc« Stob erjielen,
fo gibt man bfe »en ber Stufenfdjate gettfntgten Äötnci fn einen
anbeien Sijlinbei, in weldjem an unbeweglich« Sldjfe Sütften
angebiadjt ftnb. ©utdj ble Umbtehung bc« Si)IfnbcrS werben
bfe »en bet äufetn Jpaui befreiten Äörnct mittelft bet gilfiion
an ben ÏJûtftcn audj »on ber feinen Dbctfjaut gereinigt unb
etfdjelncn nun roeff unb tetn wie SRelstorner. (©ie Srcnnung
ber Äörnct »en ibt« äufeten ©djale fann übrigen« audj mit«
telft bet in ©ampfmühten gcbräudjlidjcn Sntfdjälungsmafdjine
»orgenommen weiben.)

©a« nun »en bet ©djate (obet audj »on bem Dbcthäutdjen)
gereinigte Kein witb mit efnet auf folgenbe Slrt erjeugten glüf«
ftgleit begoffen. — Sine redjtjettfg »orbereftete Duantität ©auct>

tefg wfrb mit gewöhntfdjcm SBaffer gemengt unb auf 25 o S.
erwärmt. 3n btefe glüfpgteit, »om Srftneet „la liquidité de
la fermentation" genannt, witb ba« gereinigte Äom In bem
Serbältnif J/8 Äom ju */» glüffigfeft gefdjüttet unb tatfn 6
bi« 8 ©tuncen gclaffcn. Stadj Slblauf biefet Seit wirb ba«
SBaffer weggcgojfen unb ba« ctwcidjte, »oatemmen tein unb
weif geworbene Äom in einen mit «einer Dcffnung »erfchenen
Äeffel langfam gefdjüttet. Unterfjatb bet ba« Äom aufnehmen«
ben Dcffnung bewegen ftdj tafdj 2 gut anefnanberfdjttefenbc
Sßkljcn, roelaje nun baS Äom pteffen unb fn einen bem gc«
wohnlichen Seige äbntldjen Stef »etwanbefn. ©fef« Sefg cr«
hält nunmehr etne entfpiedjenbe Suthat »en ©atj unb äBaffet,
wftb gfefd) bem geroöhntfdjen Stcetefge gefnetet, fn bfe gcwünfdjte
Safbfotm gebradjt une fût 12—20 SRtnuten an efnen mäffg
watmen Dit geftedt, bamft bfe SRaffc geljótlg aufgehe unb bann
In ben Sadofen geftettt. — ©aS auf foldje Sltt «jeugte Stob
ift — unb wate eS audj au« ©ctftcnfom gemadjt — fmmet
weif, fdjmadbaft unb nahrhaft.

©fe Setcftung«att be« £ettn Secft fett ftd) audj »etttefflfdj
jut Sijeugung »on Swfebact efgnen unb jwat wftb Ijietju bei
Sefg getate fo jubcieftct, wie blc« eben gefdjftfcert würbe, bie
fertige Sefgmaffe jeboaj burdj efne gorm gepteft, ähntidj bet,
mittelft weld)« bie SBaffeln gemadjt wetben.

(SReue SRItit. Slättct.)

SS eri a g
»on

§up m%Ut in »afet.

3n allen Sucbfeanblunçien finb ju feaben:
#offtncHtns9Werian, îfeeobor, bie (Sifenbafenen jum

£ruppen=3;ran«port unb fût ben Äriecj. $rei«
gr* à. 60.

2BieIant>, Oberft Sofeonn, bie Arfeçj«gefefeicfete ber
©cferoetj bi« jum ÜBtener Äonctrefj. 3. Sluflage.
2 Sanbe. $rel« gr. 10.

Verlag des königl. statistischen Bureaus (Dr. Engel) in Berlin.
(Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.)

Soeben erschien:

Die

Verloste der deutschen Armeen

an

Offizieren und Mannschaften

im

Kriege gegen Frankreich
1870 und 1871.

Von

Dr. Engel,
Direktor des königl. preussischen statistischen Bureaus.

Mit 7 Tafeln graphischer Darstellungen.

42 Bogen Royal-Quart. Preis 3 Thlr. 10 Sgr.

„ Noch niemals ist
über einen der früheren Kriege von deutscher

oder anderer Seite eine Publikation
erfolgt, welche die Kriegsverluste mit
auch nur annähernd ähnlicher Gründlichkeit

und Uebersichtlichkeit vom
Standpunkte der demologischen Wissenschaft
behandelt, und fühlt sich Referent daher
verpflichtet, die Aufmerksamkeit der Leser

dieser Zeitschrift auf diese in jeder
Hinsicht ausgezeichnete, gediegene und
durchaus neuartige statistische Bearbeitung

der Kriegs-Verluste zu lenken und
dies Werk deutschen Fleisses Allen zu
eingehendstem, dann aber auch sicherlich

reich lohnendem Studium zu
empfehlen.

Die graphischen
Darstellungen sind vorzüglich ausgeführt und
bieten in übersichtlicher, leicht verständlicher

Weise die hauptsächlichsten absoluten

und relativen Verhältnisszahlen.
Wenngleich die vorliegende Schrift des

Geheimraths Dr. Engel schon als durchaus

selbstständiges und amtliches
Quellenwerk ohne weitere Empfehlung von
Seiten der Bibliotheken beschafft und
damit bald dem militärischen Publikum
zugänglich gemacht werden dürfte, so ist
dennoch in Hinblick auf deren militärische
Bedeutung zu wünschen, dass dieselbe
auch möglichst weit in Privatkreisen
verbreitet und studirt werde."
(Jahrbücher für die deutsche Armee und

Marine VI. Bd. Heft 3. (März 1873.)
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ven Mehl — die ganz gleiche Getreideart selbstverständlich
vorausgesetzt.

Zu diesem Vortheile kommt noch der bedeutende Zeitgewinn,
die Ersparniß dcr Mahlauslagen und dic nicht unwichtige Mög-
lichkeit, überall und zu jeder Zcit aus dem Kornc unmittclbar

gutes, ja vorzügliche« Brod crzcugen zu können.

Wa« nun die Methode selbst betrifft, besteht sie in Folgendem :

Da« zur Brcderzeugung bestimmte Korn wird in eine Kufe
geschüttet, Waffer darauf gegoffen und mit einem Stab zwischen

d—12 Minuten umgerührt. Jn Folge dessen schwimmen die

leeren Hülscn und kranken Körner, weil leichter, auf der Ober -

fläche; aller am Korne haftender Staub, Schmutz löst sich auf.
DaS hierdurch trüb gewordene Wasscr und alles auf seiner Ober-
fläche Schwimmende wird nun weggeschüttet, frisches Wasser
aufgegossen, wieder umgerührt und dies so lange wiederholt, bis das
Wasser in der Kufe rein bleibt.

Jn diesem Zustande läßt man das Korn ungefäbr '/s Stunde,
damit eê gehörig feucht wird und sich die Schate leichter vom
Kern ablöst. — Dieses nun angefeuchtete Getreide wird in
einen Blechcylindcr geschüttet, dessen innere Fläche gleich den
gewöhnlichen Reibeisen gestaltet ist, der Cylinder an eine Achse

befestigt und durch die drehende Bewegung, welche die Körner
an die rauhe Fläche des Cylinder« drängt, dcr EntschäiungS-
xrozeß bewerkstelligt. — Will man noch weißeres Brod erzielen,
so gibt man die von der Außenschale gereinigten Körner tn einen
anderen Cylinder, i» welchem an unbeweglicher Achse Bürsten
angebracht sind. Durch die Umdrehung des Cylinders werden
die von der äußern Haut befreiten Körner mittelst der Friktion
an den Bürsten auch von der feinen Oberhaut gereinigt und
erscheinen nun weiß und rein wie Reiskörner, (Die Trennung
der Körner von ihrer äußeren Schale kann übrigcnS auch mittelst

der in Damxfmühlen gebräuchlichen EntschälungSmafchine

vorgenommen werden.)

DaS nun von der Schale (odcr auch »on dem Obcrhäutchen)
gereinigte Korn wird mit einer auf folgende Art erzeugten
Flüssigkeit begossen. — Eine rechtzeitig vorbereitete Quantität Sauer¬

teig wird mit gewöhnlichem Wasscr gemengt und auf 2S° C.
erwärmt. Jn diefe Flüssigkeit, vom Erfinder „Is, liczniclits' äs
I» ldrmsritaticm- genannt, wtrd das gereinigte Korn i» dem
Verhältniß '/« Korn zu V« Flüssigkeit geschüttet und darin 6
bi« S Stundcn gclasscn. Nach Ablauf dieser Zcit wird das
Wasscr weggegossen und da« erweichte, vollkommen rein und
weiß gewordene Korn in einen mit kleiner Ocffnung »erschencn
Kessel langsam geschüttet. Unterhalb der da« Korn aufnehmenden

Oeffnung bewegen sich rasch 2 gut aneinanderschließendc
Walzen, wclche nun da« Korn pressen und in einen dcm
gewöhnlichen Teige ähnlichen Brei verwandeln. Dieser Teig
erhält nunmehr eine entsprechende Zuthat von Salz und Wasser,
wird gleich dem gewöhnlichen Brodteige geknetet, in die gewünschte
Laibform gebracht und für 12—20 Minuten an eincn mäßig
warmen Ort gestellt, damit dtc Masse gehörig aufgehe und dann
tn den Backofen gestellt. — Da« auf solche Art erzeugte Brod
ist — und wäre e« auch au« Gerstenkorn gernacht — immer
weiß, schmackhaft und nahrhaft.

Die Bereitungsart des Herrn Cecil soll sich auch vortrefflich
zur Erzeugung »on Zwieback eignen und zwar wird hierzu der
Teig gcradc so zubereitet, wie dies eben geschildert wurde, die
fertige Teigmasse jedoch durch eine Form gepreßt, ähnlich der,
mittelst welcher die Waffeln gemacht werden.

(Neue Milit. Blätter.)

Verlag
»on

Hugo Richter in Basel.

In allen Buchhandlungcn stnd zu haben:
Hoffmann-Merian, Theodor, dte Eisenbahnen zum

Truppen-Transport und siir den Krieg. Preis
Fri 3. «0.

Wieland, Obcrst Johann, die Kriegsgeschichte der
Schweiz bis zum Wiener Kongreß. 3. Auflage.
2 Bände. Preis Fr. 10.

V«rl»ß>s cke« KS»!Ul. »«»tii»eil««>K«i> »ure»u» iin Hkerlitn.

(Vureb alle LuebbanàtunZen «u belieben,)

Kosbev ersekien:

Die

Verlust« «1er ckelltsedvu ^rmeeu

an

Vst,«!eren unà ülunnsckuften

IM

187« U»ck 1871

Von

Dr. t: n g « >,
Direktor àc>s Kôoirzl. prsnssisoke» stktistiscdev IZurvilUS,

Mit 7 lutein <zr»pki»ek«r Darstellungen.

42 Logsn Kovsl-eZuart. ?reis 3 'Itilr. l0 Sgr.

„ Noeb niemals ist
über einen àer Grüneren üriege von àeut-
seber «cier anderer Leite eine Publikation
ei-tol^t, weleke clis Xrieizsverluste mit
aueb nur annâbornà ännliener (zèriinàlieb-
Keit unà IlebersieKtiieKKeit vom Ltanà-
nunkts 6er demoloZiseben Wissensebslt
bebandelt, und t'ünlt sien lìetersnt daber
vervtliektet, àie Aufmerksamkeit cler I^e-
ser ciieser ^eitsebrit't an? àiese in secier
Hinsiont ausAeseiennste, AsdisAens nn<1

durekaus neuartige statistisebe Lssrbei-
tullA 6er XrieAS-Verluste «u lenken und
dies Werk deutseben Fleisses ^llen «n
einAeKendstem, dann aller auek sioker-
lielr reieb loknondem Ztudium «u em-
plonlen.

Die iZrapnisoKen Oar-
stellunZen sind v«r«ÜAlieK ausAet^iilrrt unà
bieten in übersiebtlieker, leiekt verstand-
lieber Weise àie bauptsäebiieksten abso-
Inten unà relativen VsrKäItniss«aKIen.

WenngleieK àie vorliegsnàe LeKrikt àes
OeKeimratKs Dr, LnZsl sebon aïs ànreb-
ans selbststânàilzes nnà amtliebes Huel-
lenwerk obne visiters Lmniebluniz von
Leiten àer LibliotKeKen besebatkt unà
àamit balà àem militäriseken Publikum
«uZänizliob Asmaekt weràen àiirite, so ist
àennoeb in öinbliok sut" àeren militarisons
Leàeutuniz «u wünsoben, àass dieselbe
aueb möizliebst weit in ?rivatkreisen ver-
breitet unà studirt weràe."
(^abrbüebsr tür àie àeutsobe Urines unà

Narine VI. Sà. Lett 3. (Mär« 1873.)
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